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Besorgniserregende Verschlechterungen für die archäologische Forschung 

Michael Schmaedecke 

In kleinen Schritten, für nicht unmittelbar Betrof fene 
kaum wahrnehmbar , vollzieht sich in mehreren Bun
desländern der Bundesrepubl ik ein kontinuierl icher 
Abbau der archäologischen Forschung. Davon sind 
alle Ebenen im U m g a n g mit archäologischen Kultur
gütern betroffen: Erfassung, Dokumenta t ion , Siche
rung, Bewahrung, Erforschung und Vermit t lung. 

Im folgenden sollen verschiedene Beispiele (Stadt
archäologie, Landesarchäologie , Landesmuseum, 
Universität) vorgestellt werden, an denen sichtbar 
wird, wie zumeist aus polit ischen Gründen erfolgreich 
funkt ionierende Insti tutionen aufgelöst oder in einem 
Maße umstrukturiert wurden, daß in diesen Bereichen 
vielfach den in den Ländergesetzen und auch interna
tionalen Konvent ionen festgelegten Verpf l ichtungen 
zur Erhal tung von archäologischem Kulturgut nicht 
mehr ausreichend nachgekommen werden kann. 

Stadtarchäologie Erfurt 

Die Stadt Erfur t hatte als einzige Stadt Thüringens die 
Stelle eines Stadtarchäologen geschaffen, die im Au
gust 1994 besetzt werden konnte.1 Ihm oblagen so
wohl denkmalrecht l iche Aufgaben , zu deren Ausfüh
rung die Stadt nach dem Thüringer Denkmalschutzge
setz verpflichtet war, als auch archäologische Unter
suchungen. Der direkte Kontakt mit den Bauherren 
und auch dem Archäologischen Landesamt in Weimar 
hatte für alle Beteiligten Vorteile, die sich in Zeiter
sparnis und letztendlich auch in finanzieller Hinsicht 
auszahlten. Neben diesen wirtschaft l ichen Vorteilen 
erbrachte die Tätigkeit für die archäologische For
schung zahlreiche Erfolge. Ein Teil der Tätigkeiten 
konnte mit Hilfe von ABKräf ten und auch durch den 
Einsatz privater Archäologief i rmen durchgeführ t wer
den. In welchem U m f a n g hier konsequente archäolo
gische Quellensicherung betrieben wurde, zeigt allei
ne schon die Größe der untersuchten Flächen: 1996: 
5.700m 2 (Bahnhofstraße, Johannesstraße, Kartäuser
kloster, Marbacher Gasse, Pergamentergasse, Weber
gasse), 1997: 9.600 m2 (Ackerhofgasse , Andreas
straße, Brühl/Optima, Frankestraße, Grafengasse, 
Lange Brücke, Pilse) ( P O L L M A N N o. J.). Hinzu ka
men noch zahlreiche Notbergungen und kleinflächige 

Rettungsgrabungen sowie die großf lächige Wüstungs
grabung "Sulza". 

Nach dem Ausscheiden des Stel leninhabers zum Ende 
des Jahres 1996 wurde die Stelle des Stadtarchäolo
gen gestrichen. Dies hatte zur Folge, daß dieser Auf
gabenbereich wieder vom Landesamt für Archäologie 
übernommen werden mußte. Selbst der Erfur ter Ober
bürgermeister Manfred Rüge mußte feststellen, daß 
durch die Stellenstreichung die in der Stadt erfaßten 
archäologischen Kulturgüter nur noch ungenügend 
gesichert und dokument ier t werden ( T H Ü R I N G E R 
A L L G E M E I N E vom 26. 4. 1997). 

Landesarchäologie in Baden-Württemberg 
und in Niedersachsen 

Baden-Württemberg 

In BadenWür t temberg wurde der jähr l iche Etat der 
Denkmalpf lege von ca. 15 Mio D M in den letzten 
Jahren für 1997 auf rund 6 M i o D M reduziert , d. h. es 
standen nur noch 4 0 % der bisherigen S u m m e zur 
Ver fügung ( P L A N C K 1997, 3). Da hiervon auch das 
fest angestell te Personal zu bezahlen war, standen für 
die Aufgaben der Landesarchäologie kaum Mittel zur 
Verfügung , so daß der Präsident des Landesdenkma
lamtes BadenWür t temberg Prof. Dr. Dieter P L A N C K 
feststellen mußte, daß "... archäologische Rettungs
grabungen nur noch in sehr beschränktem Rahmen 
durchgeführt werden können. Das bedeutet ein Aufge
ben und Zerstören wichtiger Dokumente der Frühge
schichte unseres Landes" ( P L A N C K 1997, 3). Baden
würt tembergische Kolleginnen und Kollegen schilder
ten die Lage als katastrophal. Daher appellierte 
P L A N C K eindringlich "... an die verantwortlichen 
politischen Kräfte auch weiterhin die finanziellen 
Voraussetzungen zu schaffen, ... um ... die erforderli
chen Rettungsgrabungen durchführen zu können" 
( P L A N C K 1997, 3). In einer Bilanz des Jahres 1997 
konstatierte der Leiter der archäologischen Denkmal
pflege, Jörg BIEL, daß es nicht immer gelang, schlim
me Verluste zu vermeiden (BIEL 1998, 5). Aus
wertungen von Grabungen und Fundbes tänden muß
ten fast vollständig eingestellt werden; Auft räge an 
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f re iberuf l iche Mitarbei ter und Par tnerunternehmen 
der archäologischen Denkma lp f l ege konnten nicht 
mehr erteilt werden, so daß diese in f inanziel le 
Schwierigkei ten gerieten. Als Folge dieser Maßnah
men gingen einige hunder t Arbei tsplätze verloren 
(BIEL 1998, 5). 

Niedersachsen 

Mit einer Änderung des niedersächsischen Denkmal 
schutzgesetzes wurde im April 1997 beschlossen, das 
Institut fü r Denkma lp f l ege in Hannover zu Beginn des 
Jahres 1998 in das "Niedersächsisches Landesamt für 
Denkmalpflege" mit veränder tem Aufgabenbere ichen 
umzuwande ln . Den Bereich der archäologischen 
Denkmalp f l ege bet ref fend , wurden die Aufgaben der 
bisherigen Außenste l len und der Zentrale für den Be
zirk Hannover an die unteren Denkmalschu tzbehör 
den bei den vier Bezi rksregierungen übertragen, wo 
sie von Bezi rksarchäologen w a h r g e n o m m e n werden. 
Die Aufgaben des verble ibenden Restes des Nieder
sächsisches Landesamt fü r Denkmalp f l ege bestehen 
in "Beratungsaufgaben, Bereitstellung von Spezial-
wissen, Fortbildung der mit Fragen der Denkmalpfle-
ge betrauten Bediensteten der unteren Denkmal-
schutzbehörden" (Kabinet tsvor lage der niedersächsi
schen Landeskanzle i v o m 24.4.1997) , was für die Ar
chäologie konkret bedeutet : "Objekt Archäologen" 
verfolgen ausgewähl te Forschungsprojekte , das A m t 
betreibt weiterhin die Inventarisat ion archäologischer 
Denkmale und unterhält die Restaur ierungswerk
stätten. 

Gegen diese Umstruktur ierung, in deren Vorfeld 
mehrere Stellen eingespart wurden, sprachen sich alle 
im Denkmalschu tz tätigen Fachleute, bundeswei te 
Denkmalschutzorganisa t ionen und die betroffenen 
Personalräte aus. Zwar hat sich die Einbindung der 
Bezirksarchäologen in die vier Bezirksregierungen 
bisher gut bewährt , doch behindert die Aufspl i t terung 
der archäologischen Denkma lp f l ege in fünf von ein
ander unabhängige Insti tutionen (Bezirksregierungen 
und Landesamt) den fachl ichen und damit auch wis
senschaf t l ichen Austausch, ebenso die Durchführung 
einheitl icher denkmalpf leger i scher M a ß n a h m e n . Hin
zu kommt , daß die Archäolog innen und Archäologen 
in den Bezirksregierungen, welche die denkmal
pf leger ischarchäologische Arbeit vor Ort betreiben, 
also die eigentl iche Landesarchäologie , nicht mehr im 
Verband der Landesarchäologen vertreten sind. Die 
Veränderungen haben eine deutl iche Schwächung der 
archäologischen Denkmalp f l ege in vielerlei  auch 
polit ischer  Hinsicht bewirkt und stellen schließlich 
eine erhebliche Verschlechterung der Arbeitssi tuation 
dar, was letztendlich dazu führen kann, daß der bis

herige Quali tätsstandard der archäologischen Arbeit 
nicht mehr aufrecht erhalten werden kann. 

Es besteht j edoch ein H o f f n u n g s s c h i m m e r für eine 
posit ive Veränderung: Einem Kabinet tsbeschluß aus 
dem Jahre 1997 zufolge soll eine mit Experten von 
außerhalb Niedersachsens besetzte Kommiss ion ge
bildet werden, deren A u f g a b e es sein wird, die Rolle 
der Archäologie zu definieren und Empfeh lungen für 
eine eventuel le Neuordnung der Landesarchäologie zu 
geben. 

Archäologisches Landesmuseum Schleswig 

Die schleswighols teinische Landesregierung hat be
schlossen, daß eine "Stif tung Landesmuseen Schloß 
Gottorf" errichtet wird, in der das "Archäologische 
Landesmuseum" und das "Schleswigholsteinische 
Landesmuseum" (kunsthistorische und volkskundli
che Sammlungen) unter einer Leitung zusammenge
faßt werden. Dieser Zusammensch luss soll nicht nur 
auf der Lei tungsebene geschehen, sondern auch im 
Bereich der bisher selbständigen Infrastrukturen. So 
sollen gemeinsame Einrichtungen wie Abteilungen 
fü r Ausste l lungswesen, Öffentl ichkeitsarbei t , Restau
r ierungswerkstät ten, Fotolabors, Bibliotheken und In
ventarisation geschaffen werden. 

Mag hinter dieser Zusammen legung die Hof fnung 
auf eine bessere Auslas tung der Abtei lungen und Sy
nergieeffekte  was letztendlich auf finanzielle Ein
sparungen hinausläuf t  stehen, so befürchten die wis
senschaft l ichen Mitarbei ter innen und Mitarbeiter des 
Archäologischen Landesmuseums t iefgreifende Ein
schränkungen ihrer bisherigen Arbei tsmöglichkei ten 
und damit einen Verlust für die Erhal tung und Doku
mentat ion archäologischer Quellen ebenso wie für die 
Möglichkei ten, diese vermitteln zu können. Sie wei
sen darauf hin, daß die Aufgaben und Arbeitsbe
reiche der beiden Abtei lungen zu unterschiedlich sei
en, so daß die Befürch tung besteht, daß beispielsweise 
in einer gemeinsamen Restaurierungswerkstat t der 
Qualtätsstandard der bisher rein archäologischen 
Werkstat t nicht mehr bewahrt werden könne. Mit ent
sprechenden Quali tä tseinbußen wird auch in anderen 
Bereichen gerechnet. Insbesondere wird befürchtet , 
daß bei der Besetzung des Leitenden Direktors durch 
einen Kunsthistoriker die archäologische gegenüber 
der kunsthis tor isch/volkskundlichen Abtei lung be
nachteiligt wird, was sowohl 'e ine Reduktion des Bud
gets als auch des Personals zur Folge haben kann. 
Dies sind bisher "nur" Befürchtungen , deren Eintref
fen erst faßbar sein wird, wenn bereits Fakten ge
schaffen sind. 
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Das Gesetz zur Errichtung der "Stiftung Schleswig-
Holsteinische Landesmuseen Schloß Got to r f ' ist in 
erster Lesung im Landtag beraten worden. Sein Text 
läßt erkennen, daß der projektierte W e g die Mög
lichkeit schafft , die archäologische Forschung des 
Landesmuseums zugunsten anderer Bereiche zu redu
zieren. 

Universität Rostock 

Das Fachgebiet Ur und Frühgeschichte wurde mit 
einer Professur in das 1991 gegründete Institut für Al
ter tumswissenschaft eingegliedert.2 Nach Emerit ie
rung des Stelleninhabers (Prof. Dr. Harry Wüste
mann) 1995 wurde die Professur j edoch wieder gestri
chen. Die bisher unbesetzte Stelle eines wissenschaft 
lichen Mitarbeiters konnte im Mai 1995 besetzt wer
den und mit Hilfe von Lehrveransta l tungen auswärti
ger Dozenten war es möglich, ein Lehrangebot für das 
Nebenfachs tudium aufrecht zu erhalten. 1996 be
schloß das Schweriner Kabinett , das Fach im Rahmen 
der Hochschuls t rukturveränderung aufzuheben, und 
im Mai 1997 erhielt der Rektor der Universität Ro
stock durch die Kultusministerin von Mecklenburg
Vorpommern den Aufhebungsbesch luß . Fortan wird 
das Fach Ur und Frühgeschichte in Mecklenburg
Vorpommern alleine in Greifswald gelehrt, wo jedoch 
andere Schwerpunkte gesetzt werden, als dies zuvor 
in Rostock der Fall war. 

Darstellung der Archäologie in der Öffentlichkeit 

Das Interesse der Bürger an der Archäologie ist wei
terhin in starkem Maße vorhanden, was sich an den 
Besucherzahlen der großen Ausstel lungen (z. B. Fran
kenaussellung: Mannhe im, Berlin; Alamannenausste l 
lung: Stuttgart, Zürich, Augsburg) zeigt. Im Gegen
satz zu früheren "Publ ikumsrennern" hat es sich bei 
den meisten der jüngeren großen Ausstel lungen nicht 
mehr um "GoldundSilber aus X Y  Ausstel lungen" 
gehandelt, sondern um die Vorstel lung von Ergebnis
sen der regionalen Landesarchäologie  wobei insbe
sondere der Stellenwert der modernen archäologi
schen Forschung für die Landesgeschichte hervorge
hoben wurde, was äußerst positiv zu bewerten ist. 

Doch es stellt sich die Frage, ob hier nicht dem Publi
kum eine "heile Archäologiewelt" vorgegaukelt wird. 
Vor dem Hintergrund katastrophal leerer Kassen im 
Jahr 1997, aufgrund derer es der archäologischen 
Denkmalpf lege in BadenWürt temberg zeitweilig ab
solut unmöglich war, ihren gesetzlich zugewiesenen 
Aufgaben nachzukommen, wurde die Stuttgarter Lan

desausstel lung "Die Alamannen" als "Kultureller Hö
hepunkt des Jahres 1997" angepriesen. Zweife l los ist 
es als Verdienst des Archäologischen Landemuseums 
Stuttgart anzusehen, zahlreiche Sponsoren gefunden 
zu haben, doch wird dem Publ ikum in einer solchen 
Ausstel lung nicht bewußt (gemacht) , welcher Gefähr
dung das archäologische Quellenmater ia l gegenwärt ig 
ausgesetzt ist. Dies beispielsweise in einer letzten Ab
teilung der Ausstel lung vorzutragen, hätte sie einiges 
ihres Glamours beraubt und auch sicher gegen das gu
te polit ische Benehmen verstoßen  schließlich will 
sich ein Land (d. h. auch dessen Regierung) in einer 
solchen Ausstel lung positiv darstellen. 

Die in den verschiedenen Bereichen der archäologi
schen Forschung tätigen Kolleginnen und Kollegen 
müßten verstärkt auf den permanenten Verlust ar
chäologischen Kulturgutes au fmerksam machen. Ob 
diese Bemühungen von den Medien mitgetragen wer
den, ist eine andere Frage. (Ein Photo eines glücks
strahlenden Archäologen, einen Topf in den Händen 
haltend mit der Bildunterschrif t : "Sensationeller Fund 
..." läßt sich gut verkaufen, ganz im Gegensa tz zu ei
nem Bild einer Großbaustel le mit der Bildunterschrif t : 
"Wieder soundsoviele Quadra tmeter ohne archäologi
sche Untersuchung abgebaggert .") 

Kommentar 

Die vorgestellten Beispiele zeugen von einer schlei
chenden Demontage funkt ionsfäh iger und seit Jahr
zehnten bewährter archäologischer Insti tutionen, dank 
derer die deutsche archäologische Forschung im Aus
land einen guten Ruf genießt. Handel te es sich jewei ls 
um Einzelfälle, so wären dies Verluste für die jewei
ligen Regionen, die eventuell im Gesamtrahmen z. T. 
aufgefangen werden könnten. Die M e n g e der Einzel
fälle bedeutet jedoch eine großf lächige Reduktion ar
chäologischer Quellen, die sich als Verlust für die 
kulturgeschichtl iche Forschung in ganz Europa dar
stellt. 

Diese Entwicklung vollzieht sich, wie aus den aufge
führten Beispielen ersichtlich wird, auf allen Berei
chen archäologischer Tätigkeiten. Nicht nur bei der 
Erfassung, der Dokumenta t ion , der Bewahrung und 
der Erforschung archäologischer Quellen werden Ab
striche gemacht , sondern auch bei deren Vermit t lung 
an die Öffentl ichkeit . Mögen großangelegte Ausstel
lungen das Gegenteil belegen, so sind dies j edoch zu
meist Aushängeschi lder , die zwar ihre Berecht igung 
haben, j edoch nicht darüber hinwegtäuschen dürfen, 
daß vielerorts bei der alltägliche Museumsarbe i t eini
ges im Argen liegt. Auch führ t die Redukt ion der uni
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Article 6 

Each Party undertakes: 

i to arrange for publ ic f inancial support for archaeological research f rom national, regional and local 
authorities in accordance with their respect ive competence; 

ii to increase the material resources for rescue archaeology: 

a by taking suitable measures to ensure that provision is made in major public or private 
deve lopment schemes for covering, f rom public sector or private sector resources, as appropriate, 
the total costs of any necessary related archaeological Operations; 

b by making provis ion in the budget relating to these schemes in the same way as for the impact 
studies necessi tated by environmental and regional planning precautions, for prel iminary 
archaeological study and prospect ion, for a scientif ic summary record as well as for the füll 
publicat ion and recording 
of the f indings. 

Abb. Artikel 6 der Konvention von Malta. 

versitären Ausbi ldungsmögl ichke i ten langfrist ig zu 
Defizi ten. Abgesehen von den zunehmend schlechte
ren Ausbi ldungsbed ingungen für Haupt fachs tudent ln
nen kann auch den Nebenfachs tuden t innen  insbe
sondere in der Lehrer innenausb i ldung , wie das Bei
spiel Rostock zeigt, fü r den längsten Zei t raum der 
Menschhei t sgeschichte keine qualif izierte Ausbi ldung 
mehr geboten werden. 

Alle oben aufgeführ ten M a ß n a h m e n wurden gegen 
den Willen der bet rof fenen Fachleute und archäologi
scher Gremien getroffen, die im Vorfe ld der Ent
scheidungen auf die Verschlechterungen fü r die ar
chäologische Forschung au fmerksam gemacht haben, 
sofern dazu Gelegenhei t bestand. Es geht hier nicht 
um Besi tzs tandswahrungen im Sinne des u. U. auch 
verständlichen Wunsches , eventuel le unbequeme Ver
änderungen oder auch befürchte te Verschlechterun
gen von persönl ichen Karr ieremögl ichkei ten zu ver
hindern, sondern um die Erhal tung von bestehenden 
Strukturen, die eine bes tmögl iche Sicherung des ar
chäologischen Kulturerbes ermögl ichen. 

Die Politiker scheinen über dieses Problem hinweg
zusehen: So bekannte der badenwür t tembergische 
Ministerpräsident Erwin T E U F E L bei der E r ö f f n u n g 
des Landesdenkmal tages 1997: "Ich bin sehr gerne zu 
Ihnen gekommen, weil ich die Arbeit des Landesdenk
malamtes schätze ... [Ich will] mit meiner Anwe
senheit unterstreichen, welche Bedeutung die Lan
desregierung der Denkmalpflege in BadenWürttem
berg beimißt. Denkmalpflege ist Kulturpflege ersten 
Ranges. Sie hat in unserem Land Verfassungsrang" 

( T E U F E L 1997). Es folgten Zitate von Schiller, Golo 
Mann und Plutarch über Geschichtszeugen und wei
terhin Hinweise auf das kulturelle Erbe im Bundes
land mit einer Aufzäh lung archäologischer Objekte 
und speziell derer in der Liste des Weltkul turerbes. Es 
ist schwer zu beurteilen, ob der Ministerpräsident 
wirklich nicht wußte, daß die Landesarchäologie zur 
gleichen Zeit kaum mehr arbei tsfähig war, oder ob 
hier für das Eröf fnungspub l ikum bewußt ein Potem
kinsches Dorf aufgebaut werden sollte. 

Es stellt sich die Frage, in welchem Maße insbesonde
re der Artikel 6 der 1992 von den Mitgliedsstaaten des 
Europarates beschlossenen "Europäischen Konvention 
zum Schutz des archäologischen Erbes" (Konvention 
von Malta) befolgt wird, in dem sich die Unterzeich
nerländer verpfl ichtet haben, die Finanzierung für die 
Erhal tung und Erforschung der archäologischen Quel
len zu garantieren ( K O N V E N T I O N V O N M A L T A 
1992) (Abb.). Angesichts der aufgezähl ten Fälle 
möchte man meinen, daß die deutsche Unterschrif t 
unter die Konvent ion wertlos ist. 

Wenn während eines Tiefpunktes der Landesarchäo
logie gleichzeitig mit einer aufwendigen Archäolo
gieausstel lung ein kultureller Höhepunkt im Lande 
gefeiert wird, zeigt dies, daß erhebliche Mißver
ständnisse bezüglich der Aufgaben und der Unver
zichtbarkeit der kontinuierl ichen Arbeit der Landes
archäologie bestehen. Dies liegt nicht zuletzt daran, 
daß sowohl der Bevölkerung als auch den Politike
rinnen und Politikern die Wichtigkei t der Sicherung 
und Interpretation archäologischer Quellen für die 
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Bewahrung und die Erschl ießung der kulturellen Erin
nerung sowie deren Vermit t lung nicht in dem Maße 
bewußt ist, wie dies beispielsweise für den Bereich 
Umweltschutz der Fall geworden ist. Es bleibt zu hof
fen, daß sich künf t ig eine polit ische Lobby für die Ar
chäologie entwickelt , die den gleichen Einf luß wie die 
des Umweltschutzes gewinnt. 

A n m e r k u n g e n 

1 Stelleninhaber war der Prähistoriker HansOtto Pollmann. 

2 Von 1939 bis 1945 bestand ein eigenes Institut für Vorge
schichte; zu DDRZeiten wurde das Fach im Rahmen der 
Geschichtswissenschaften gelehrt. Zur Geschichte des Fa
ches in Rostock siehe H. KEILING 1998. 

Für zahlreiche Informationen danke ich den Kolleginnen 
und Kollegen aus den genannten Einrichtungen. 
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